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Handel von Montevideo im Jahre 1853. 


„Obgleich ſich nach der September⸗Revolution, die die Niederlegung der 
niſfPräſſdentur ſeitens Don Francisco Giro und die Wahl eines proviſoriſchen 
ouvernements zur Folge hatte, zu Anfang ſämmtliche Chefs der verfchie- 
enen Departements des Innern ſich jenem proviſoriſchen Gouvernement 
unterwarfen, ſo ſcheint dies dech nur dadurch veranlaßt zu ſein, daß die⸗ 
jenigen Chefs, welche der Oppoſitionspartei angehörten, nicht Zeit gehabt 
hatten, einen Widerſtand vorzubereiten und eine Gegenrevolution zu be⸗ 
wirken. Es währte daher nicht lange, bis ſich an verſchiedenen Punkten 
Rt Innern bewaffnete Haufen von Inſurgenten ſammelten. Das prov. 
Gouvernement mußte aufs Neue Truppen nach dem Innern ſenden, die 
Wahlen mußten ſuspendirt werden und ſeit 2 Monaten dauert nun ſchon 
ein erbitterter Bürgerkrieg mit abwechſelndem Glück der Waffen des provi⸗ 
oriſchen Gouvernements und der der Inſurgenten. 

Nach den letzten Nachrichten aus der Campagne war es dem Colonel 
Flores, Mitglied des prov. Gouvernements und Chef der Forcen in der 
Lampagne, gelungen, den Hauptführer der Oppoſitionspartei, Lucas Morino, 
zu vernichten. Wenn gleich nun die große Majorität der Bevölkerung im 

nnern für den Frieden iſt, und es nur auf dem Wege des Zwanges den 
Anführern der Inſurgenten gelingt, Truppen zu ſammeln, fo find doch 
keine Ausſichten für eine baldige gänzliche Wiederherſtellung des Friedens im 
Innern vorhanden, bis ſich nicht eine oder die andere der ſich bekämpfenden 
W Parteien gänzlich wird aufgerieben haben; da dieſe täglich ſtattfindenden 
b Guerillas zu keinem Reſultate führen, und den Inſurgenten bei der höchſt 
Hunbedeutenden Bevölkerung der Campagne zu viel Gelegenheit dargeboten 
a, ſelbſt nach einer erlittenen Niederlage, ſich für einige Zeit zu verbergen, 
gun binnen Kurzem wiederum auf einem andern Punkte ihre Erſcheinung 
deizu machen. 

Das Land wird inzwiſchen dadurch gänzlich ruinirt, alles Vertrauen 
mist verſchwunden, Handel und Mandel find bereits ſeit Monaten paraliſirt, 
ur die Auswanderung der Fremden nach Buenos Ayres nimmt immer mehr 
n zu (ſeit ca. 5 Monaten find zwiſchen 15,000 bis 20,000 Seelen von 
Montevideo nach B. Ayres ausgewandert) und alles Aufblühen dieſer Re⸗ 
u publik, wovon ſich während des zweijährigen Friedens bereits viele Spuren 
ihdeigten, wird im Keime erſtickt. Nur wenn ſich die jetzt allgemein im Um⸗ 
in lauf befindenden Gerüchte von einer bewaffneten Intervention ſeitens 
u Braſiliens verwirklichen, kann dieſe Republik vor einem gänzlichen Ruin ger 
fd ſchügt werden. 

Nach dem October⸗Tractat vom Jahre 1851 iſt Braſilien verpflichtet, 
il mit feiner Macht und feinem Einfluß den Frieden in dieſer Republik zu 
al garantiren. Auf der andern Seite kann es dem Braſil. Gouvernement 
2 nicht conveniren, in dieſem nächſten Nachbarſtaate (der Sicherheit feiner 
ah eigenen Provinz Rio Grande wegen) fortwährende Revolutionen zu haben. 
n Die Moderatos beider Parteien ſehen die Wohlthat einer ſolchen Interven⸗ 
tion ein und wünſchen dieſelbe. Sämmtliche Fremde ſehen darin eine Ga⸗ 
‚hrantie für ihre Sicherheit und für ihr Eigenthum. a 
u Es heißt, Braſilien wird eine hinreichende Force theils zu Lande, theils 
zu Waſſer ſenden, um Montevideo und die Hauptpunkte der Campagne zu 
beſetzen und auf dieſe Weiſe die Ruhe wiederum herzuſtellen, die Wahlen 
zu überwachen und nach ſtattgefundener freier Wahl eines neuen Gouver⸗ 
nements, dieſes mit feinem Gelde zu unterflügen und zu beſchützen. 

Schon die Gewißheit einer ſolchen Intervention würde einen wohl⸗ 
„ bätigen Einfluß auf das Geſchäft hier ausüben, das Vertrauen wurde zu⸗ 
rückkehren, und bei dem natürlichen Neichthum dieſer Länder würden einige 
Jahre dauernden Friedens hinreichen, um ein neues Aufblühen zu bewirken, 
Emigration nach hier zu ziehen und ſomit durch vermehrte Bevölkerung 
14 fremde Elemente eine poſitive Garantie für einen ſtabilen Frieden zu 
erzeugen. * 

An eine Conſolidirung der enormen Staatsſchuld dieſer Republik, die 
auf ca. 80 Millionen Doll. angeſchlagen wird, und die durch die Ereigniſſe 
in den letzten Monaten nur noch vermehrt worden iſt, kann natürlich unter 

beſtehenden Verhältniſſen nicht gedacht werden. , TR 
N Die Zollhausrenten wurden vor einigen Monaten an eine Societät 
fremder Kaufleute verkauft, die dem Gouvernement eine gewiſſe monatliche 
i Einnahme von 130,000 Doll. garantirte. Dieſer Contract iſt indeß durch 
den inzwiſchen ausgebrochenen Civilkrieg annullirt worden und jene Societät 
adminiſtrirt jezt auf Erſuchen des Gouvernements die Zollhausrenten für 
echnung der Regierung, bis der Friede wiederum eintritt und dann jener 
Contract aufs Neue Kraft erhält. ; f 5 
] Das Geſchäft in Importen war im Allgemeinen während der erſten 
6 Monate des verfloſſenen Jahres lebhaft, da die politiſchen Wirren in der 
Provinz Buenos Ayres, die Belagerung und Blokade jener Stadt, das 
ganze Geſchäft für die argentiniſche Conföderation hier in Montevideo con 
tentrirte. Nachdem jedo jene Wirren beſeitigt, floß der Verkehr bald 
| wieder in fein natürliches Bett zurück und ſeit der hier im Juli ſtattgefun⸗ 
denen Revolution iſt daſſelbe auf hieſigem Platze ſtets im Abnehmen ge⸗ 
dweſen und nun ſchon feit 2 Monaten gänzlich paraliſirt. Nur einge Ar⸗ 
> SE der nothwendigſten Bedürfniſſe als Mehl, Bauholz, Salz, Wein, Spi⸗ 
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tituoſen, behaupten ſich auf einem hohen Standpunkte, theils der geringen 
Zufuhren wegen, theils der in Buenos Ayres bezahlten ſehr hohen Preiſe 
halber. In Manufacturen findet augenblicklich ſaſt gar kein Umſatz ſtatt. 
Die Läger ſind jedoch ſehr unbedeutend, da in letzterer Zeit alle Zufuhren 
nach Buenos Ayres weiter gingen, und der Mangel an Auswahl wird ſich 
bei wiederum eintretender Frage ſehr fühlbar zeigen. 

Die Exportationen waren ebenfalls in den erſten 6 Monaten des ver- 
floſſenen Jahres ſehr bedeutend, da faſt ſämmtliche Produkte der Provinz 
Buenos Ayres ſowie von Entrerios, Corrientes und Paraguay in Folge 
der Hemmung des Verkehrs mit Buenos Ayres nach hier gebracht und von 
diet aus verſchifft worden. Nachdem jedoch der Friede in Buenos Ayres 
wieder hergeſtellt, hörte dieſe Zufuhr mit Ausnahme von einigen wenigen 
Produkten, die jetzt noch von Corrientes und Entrerios nach hier gebracht 
werden, auf, und die Produktion dieſer Republik iſt bis dato ſeit dem letzten 
N BEN daß kein namhafter Export ſtattfinden kann. 

er Verkehr mit Paraguay wird jetzt fa ließli i 
Hd Be, Paraguay wird jetzt faſt ausſchließlich mit Buenos 
m Laufe des letzten Jahres find im Ganzen 43 Schiffe unter Han⸗ 
ſeatiſcher Flagge anal 199 55 5 en — 
Tonnengehalt Mannſchaft 
13 Schiffe unter Bremer Flagge 254 1. . 


" „Hamburg. 1 4422 287 
2 „ Kübecker " 495 3 23 
43 Schiffe 7458 458 


Die Conmerzlaſt iſt bei dieſer Angabe wie hier gebräuchlich, nur zu 
2 Tons angenommen. 
Jene 13 Bremer Schiffe arrivirten wie folgt: 
4 Schiffe von Cadix mit Salz, 
3 „ Entrerios „ Producten, 
2 „ Braſilien „ aſſort. Ladungen, 
Newyork „ Holz, 
„ „ Bremen „ aſſort. Ladung, 
" „ Liverpool „ do. do. 


13 Schiffe. 
g Abgegangen ſind im verfloſſenen Jahre folgende Schiffe unter Han⸗ 
ſeatiſchen Flaggen: Tonnengehalt Mannſchaft 


— 2 802 02 


14 Schiffe unter Bremer Flagge 2745 157 
r „ Hamburg. „ 4420 289 
2 u „ Lübecker 17 495 23 
44 Schiffe 7660 469 


Die 14 Bremer Schiffe hatten folgende Beſtimmung: 
3 Schiffe nach Entrerios mit Salz, 
„ „Buenos Ayres „ Theil der eingeführten Ladung, 


in Bremen nach beendigter Reparatur nachdem es 
von Rio⸗Grande kommend, hier ein⸗ 
gelaufen war. 

25 ff „ Falmouth mit Producten, 

1 " „ Havana „ Fleiſch, 

3 17 „ Blraſtlien 1 Ballaſt, 

25 7 „ Antwerpen „ Producten, 


14 Schiffe. 

Von Hamburg trafen 38 aſſortirte Ladungen ein. 

Die von Bremen direct eingetroffene Ladung pr. Schr. Brg. Marie 
Anna beſtand in Folgendem: 

7 Kiſten Cigarren, 1157 Fuß Bretter, 2000 Legeſteine, 520 Demyohns 
und 1000 Kiſten und Körbe Genever, 20 Piepen Genever, 65 Kſt. Eifen- 
und kurze Waaren, 3 Fäſſer, 42 Kiſten und 8 Ballen Kaufmannsgüter, 
1 Piano. 

2285 von jenen oben genannten 38 Ladungen nur ein Theil hier ge⸗ 
löſcht worden ift und der Reſt mit den Schiffen nach Buenos Ayres wei⸗ 
ter ging, unſere Zollbehörden jedoch keine Rigiſter über das hier nicht Ge⸗ 
löſchte führen, fo kann ich nur den Gefanmtbeftand jener Ladungen angeben. 

Amidam 192 Kſt., 2263 Gebd.; Bandwaaren 13 Kſt.; Blutegel 72 
Kübel; Butter 69 Kübel, 3 Kſt.; Bier 240 Fäſſer; Cement 477 Fäffer; 
Cigarren 41 Kſt.; Demyohns 1390 St.; Droguerien 248 Kſt., 44 Geb.; 
Eau de Cologne 57 Kſt.; Eiſenwaaren 281 Kiſten, 23 Fäſſer; Eſſig 400 
Demyohns, 10 Faͤſſer; Fenſterglas 218 Kſt.; Firniß 15 Kſt.; Mahahoni⸗ 
Fourniere 22 K Farbewaaren 493 Kiſten, 240 Fäßchen; Genever 
54,276 Demyohns, 16,288 Körbe, 30216 Kſt.; Glaswaaren 739 Kiſten; 
Graupen 1140 Demyohns, 200 Kſt., 49 Fäſſer; Guitarren 11 Kſt.; Heringe 
80 Körbe; Holz 9567 Bohlen, 11,795 Bretter; Kaufmannsgüter ohne 
nähere Bezeichnung 3336 Kſt., 371 Ballen, 540 Bunde; Käſe 425 Kſt.; 
Kurze Waaren 24 Kſt.; Leder 42 Kſt.; Liqueure 15 Piepen, 735 Kiſten; 
Lichte (Stearin) 398 Kſt.; Manufacturwaaren 164 Kt., 42 Ball; Mehl 
1050 Fäſſer; Mineralwaſſer 65 Kſt.; Mahagoniholz 83 Blöcke; Mobilien 
535 Kſt.; Papier 67 Kst., 240 Ball. Pech 6 Kſt.; Pianos 60 Kiſten; 
Parfümerien 111 Kſt.; Reis TO Fſſ.; Schinken 8 Kſt.; Sackleinen 12 
Ballen; Salz 300 Fanegas, 120 Sack; Sämereien 16 Kſt., 65 Demyohns; 


Schuhe 10 Kſt.; Segeltuch 330 St. ; Seidenwaaren 19 Kſt.; Seife 33 
Kſt.; Spiegel 32 Kt.; Spiegelglas 4 Kſt. Spielkarten 237 Kſt.; Spiel. 
waaren 339 Kſt.; Spriet 96 Piepen, 400 Kſt., 1100 Demyohns, 78 Körbe, 
36 Fäſſer; Steinkohlen 351 Laſt, 611 Tons; Stockfiſch 6032 St., 305 
Kst. Thee 75 Kſt.; Theer 553 Faſſer; Tauwerk 477 Rollen; Waffen 
23 SH; Wein 69 Pienen, 431 Kſt., 1092 Körbe; Wollenwaaren 424 
Kſt., 80 Ballen; Zündwaaren 372 Kſt.; Jinkplatten 24 Kſt., 94 Fäſſer; 
Zucker 156 Faſſer, 12 Kſt.; Leinöl 33 Kſt.; Porzellainwaaren 25 Kiſten; 
Hin 7 Kſt, 2 Fäiſſer; Muſik⸗Inſtrumente 23 Kſt.; Kriſtallwaaren 185 
iſten. — 

Den Werth dieſer Importen auch nur approximativ anzugeben, bin 
ich nicht im Stande, da derartige Dates noch immer nicht im Zollhauſe zu 
erlangen ſind da die laut Dekret des Gouvernements ernannte Com⸗ 
miſſion zur Einſammlung ſtatiſtiſcher Tabellen durch die inzwiſchen einge⸗ 
tretenen Unruhen in ihren Arbeiten geſtört und bis dato noch keine Aufga⸗ 
ben publicirt hat. Ich füge nun noch einige Haupt⸗Importen im verfloſſe⸗ 
nen Jahre hinzu, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß ſolches die Manifeſte 
ſaͤmmtlicher angekommenen Schiffe begreift, von deren Ladungen jedoch 
manche ganz und andere theilweiſe nach Buenos Ayres weiter gegangen ſind. 

Mehl 110,084 Fäſſer, 315 Säcke. Reis 10,814 Fſſ., 10,996 St. 
Steinkohlen 13,123 Tons. Salz 117,704 Fanegas. Zucker 5867 
Kiſten, 44,767 Fſſ., 472 Sck. Wein 17,013 Pipen, 16,989 Kſt., 12,129 
Orhoft, 2,364 Kb. Spirituoſen 5,607 Piepen, 42,797 Kſt., 1,754 
Keller, 68,902 Demohns, 22,032 Kb., 8,683 Fſſ., 5,508 Garraſones. Holz 
2,676,408 Fuß, 3,272 Balken, 21,954 Bohlen, 7,174 Planken, 18,931 
St., 154,962 Bretter. Tabak 14,271 Rell., 108 Kſt. Oel 90 Oemyohns, 
15,656 Krüge, 2,435 Kſt., 1,842 Fſſ. 

Nach Bremen direct iſt von hier aus im verfloſſenen Jahre nichts er⸗ 
portirt worden. Die ſammtlichen Exporten von hieraus im letzten Jahre 
beſtehen in Folgendem: 

Erpertation von Montevideo im Jahr 1853. 
Trockene Geſalzene 
Ochs⸗ Pferde⸗ Ochs⸗ Pferde⸗ Talg Wolle Ber Schaffelle 8 
gare 


Beſtimmung und haute und haute f e 
Kuhhäute Kuhhäute Piep. Ball. Ball. BU. St. Beef. 
England ... 37895 111762 99213 84540 1602 2135 973 80 19732 — 
Antwerpen 124678 629 an 3021 ar 20 u — 
Frankreich . 117259 21358 12104 865 63 760 538 4 25440 — 
Ver. Staaten 88846 600 13230 4205 55 1576 280 — 60886 — 
Marſeille u. 
Genua. . . 14651 33957 31549 10247 132 1526 279 35 42120 — 
Spanien... 70002 230 — — ET — 
Brafitien.... 530 200 — „ 7 1 u 
Havana = Er; = 


— 23514 
— 17185 


685725 174031 163407 102878 2023 6028 2096 119 93378 40669 


Da bis Dato bie Saladeros hieſelbſt wegen Mangel an Vieh nicht 
gearbeitet haben, ſo haben wir von hier aus nur Jerked Beef exportiren 
können, welches in kleinen Fahrzeugen von Entrerjos und hier tranſportirt 
wurde. 

Jetzt beginnt ein Saladero zu arbeiten, und hat derſelbe Contrakte für 
ſammtliches Fleiſch, welches derſelbe im Jannar und Februar liefern kann, 
abgeſchloſſen. 

Die Exportation von Entrerios mit Seeſchiffen, die hier nur wegen 


Drdres vorkommen, iſt jetzt bedeutend; es ſind im verfloſſenen Jahre von dort 
direct erportirt. 


Trockene Geſalzene 5 
Ochſen⸗ Pferde⸗ Ochſen⸗ Pferde Talg Wolle Pferde⸗ Jer⸗ 
u. Kuh⸗ Häute u, Kuh⸗ Häute haare ked 


Na ch Häute Häute Piepen Ball. Ball. Beef. 
England. ..... 7,531 1,300 61,818 11,683. 528 45 105 2,400 


Bralflın. «+... — — — — — 30,602 
Havana — — — — — — 21,698 
Trinidad de Cuba — — — — „„ 


7,531 1,300 61,818 11,683. 528 45 105 59,056 


Die Verbeſſerung des Geldweſens in Niederländiſch 
Indien. 

Die Verbeſſerung des Geldweſens in Niederländiſch Indien bildet ge⸗ 

genwartig einen Gegenſtand der Berathung der holländiſchen Kammern. 
Während der nieberländifche Silbergulden auch dort gefegliches Umlauf⸗ 
mittel iſt, befteht daſſelbe in Wirklichkeit nur aus Kupfer und aus Papier 
(Recepiſſe, Scheine der Regierung) welches nur in Kupfer umtauſchbar iſt. 
Durch den großen Gewinn verlockt, welcher mit der Ausgabe von Kupfer- 
münze zu einem Nennwerthe, weit höher als der des Metalles, verbunden 
war, hat die indiſche Regierung alles Maß und Ziel überſchritten und die 
Handels⸗Maatſchappy überftrömte feit einer Reihe von Jahren dieſe Kolonien 
mit Kupfer⸗Duiten. Man verlor dabei außer Augen, daß der Umlauf von 
Kupfermünze zu höherem als dem Metallwerthe nur dann möglich iſt, 
wenn ſie den Charakter von Scheidemünze behält, d. h. als Zahlmittel für 
die Bruchtheile dient, welche in der beſtehenden Münze aus edlem Metall 
nicht ausgeglichen werden können. Wird bei der Ausgabe von Kupfermün⸗ 


0 


zen dieſes Bedürfniß überſchritten, wird fie, wozu fie gar nicht geeignet if 
zum allgemeinen Umlaufsmittel erhoben, fo hat fie die Wirkung des Papier⸗ 
geldes, welches alle beſſere Münze aus dem Verkehre hinausgedrängt. In 
den Niederlanden wurde vor der Ummünzung das neue gute Silbergeld 
durch das alte ſchlechte vom inländiſchen Verkehre ausgeſchloſſen, in Indien 
wurde das Silbergeld aus dem Umlauf gedrängt durch die maßloſe Aus⸗ 
gabe von hoch tarirter Kupfermünze, 

Die Nachtheile ſolchen Zuſtandes ſind einleuchtend. Aller Geldverkehr, 
das ganze Creditweſen, inſoweit letzteres nicht ganz unmöglich gemacht wird, 
beruht auf einer unſichern Grundlage, alle Werthe ſind großen Schwankun⸗ 
gen unterworfen, Handel und Induſtrie werden erdrückt durch die Gefahr, 
welche das Münzweſen den Capitalien bereitet, der ausländiſche Handel wird 
von Jufällen abhängig. Hiezu kömmt in Indien noch, daß, um die weitere 
Werthverminderung von Kupfer zu verhüten, die Einfuhr der Duiten von 
den Außenbefisungen von Java und Madura verboten iſt! 

Es iſt daher kein Wunder, daß endlich die Noth zu den Maßregeln 
treibt, welche der Verſtand ſchon längſt hätte hervorrufen müſſen, wäre die⸗ 
ſer Verſtand eben nicht gerade das geweſen, was ſeit Jahrzehnten in der 
niederlaͤndiſchen Finanzverwaltung am meiften fehlte. 4 79 

Die Regierung hat nun vorgeſchlagen, daß die Kupfermünzen und die 
Recepiſſen künftig durch Silberumlauf erſctzt werden ſollen, eine Summe 
von 10 Millionen ausgenommen, welche ſie als ein Bedürfniß des innern 
Verkehrs bezeichnet, die aber mit Recht noch als zu groß betrachtet wird. 

Die Summe der gegenwärtig in Umlauf befindlichen Duiten wird auf 
21 Millionen, die der Duiten im Depot auf 18 Mill. Gulden geſchätzt 
und der Betrag der ausgegebenen Recepiſſe überſteigt 24 Mill. Gulden. 

Die in Umlauf befindlichen Duiten und Recepiſſe, werden nach Abzug 
der 10 Millionen, welche im Umlauf belaſſen werden ſollen, ca. 36 Millionen 
Gulden betragen, welche ehrenwertherweiſe nach dem Einlöſungsprojekt zu 1 
ihrem vollen Nennwerth in Silber eingelöſt werden ſollen; da der Metallwerth e 
der im Depot befindlichen und einzuziehenden Münzen auf 16%, Millionen I 
geihägt wird, fo iſt das von Holland dieſer Reform zu bringende Opfer I 
auf etwas über 19 Millionen anzuſchlagen. 1 

Da die einzuziehende Kupfermünze wahrſcheinlich zum großen Theil auf ( 
den europäiſchen Metallmarkt erſcheinen würde, fo wäre die Ausführung 1 
des Einlöſungsplanes wahrſcheinlich der Anlaß zu großen Preisſchwankun⸗ 5 
gen des Kupfers. 1 


1 
Officielle Erlaſſe, den Handel, die Schifffahrt uf. w. betr. . 
1 


Belgien. 

Schifffahrtsverkehr mit Rußland. E 

Der „Moniteur belgeu enthält mit Bezug auf den Art. 5 des Handels⸗ . 
und Schifffahrts⸗Vertrages mit Rußland, vom 14. Febr. 1850, zwei gleich 1 
lautende, vom 11. März d. J. datirte und reſp. von dem belgiſchen Mini 
ſter des Auswärtigen und dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten unterzeichnete 1 
Declaration des Inhalts, daß ſowohl belgische als ruſſiſche Schiffe bei der 
Einfuhr der Produkte des Bodens oder der Induſtrie der beiden Länder in f 
die gegenſeitigen Häfen auch dann noch die ſtipulirten Begünfligungen für 
dieſe Waaren genießen ſollen, wenn ſie in einem Zwiſchenhafen einlaufen, 
ſei es um Ordre einzuholen, oder um zu löſchen und zu laden, während 1 
dem erwähnten Artikel des gedachten Vertrags die directe Einfuhr (mit 0 
Ausnahme des erwieſenen gezwungenen Einlaufens in einen Zwiſchenhafen) R 
als Bedingung der Begünſtigung feftgefegt war, und bedarf es für das er⸗ 7 
wähnte Einlaufen keiner Certificate. x 


Dänemark. . 
Schiffe, welche den kriegführenden Mächten gehörende . 
Munition führen. 1 


Das, Finanz⸗Miniſterium hat unter dem 24. März der Oereſund und 
Zollkammer- Direction mitgetheilt, daß während des Krieges, der wahrſcheinlich 7 
zwiſchen Rußland und England Frankreich bevorſteht, in Uebereinſtimmung 5 
mit dem, was in früheren Kriegsfällen befolgt worden iſt, bei der Behand⸗ 3 
lung von Schiffen, welche Munition, Waffen, Armatur, Proviſionen oder 
andere Kriegsbedürfniſſe, den kriegführenden Mächten zugehörend, geladen a 
haben, im Sunde und in den Belten folgende Regeln beobachtet werden 
ſollen, nämlich: 5 1 
1. Munition, Waffen, Armatur, Proviſionen oder andere Kriegsbedürfniſſt, 
in Kriegsſchiffen, ſind frei vom Zolle, und die Schiffe von jeder Abgabe, 7 
2. Eben dies gilt für Trans port⸗Schiffe unter Convoi eines dieſelbe Flagg f 
führenden Kriegsſchiffes oder Flotte. RN 
3. Handelsſchiffe dagegen, die zum Transport von obgenannten Arie i 
befrachtet find, find nicht frei vom Zoll, außer auf geſchehene Vorſte A 
lung der beikommenden Regierung und eine darnach, zufolge allerhot A ö 
ſter Reſolution, gegebene ſpecielle Freiodre, welche jedoch ſolche Schill 
nur, was den Sundzoll angehet, befteiet, während Feuergelder un 
Clarirungskoſten erlegt werden müſſen. 


— 
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, Rechts fälle. 


* Urthen des Königl. Handelsgerichts zu Cöln vom 29. Decbr. 1853, in Sachen 
der Handlung W. Thom & L. Guffanti in Cöln, contra Schlefiſche 
h Feuer⸗Verficherungsgeſellſchaft in Breslau. 


Durch Akt des Gerichtsvollziehers Frz. Happel in Cöln vom 19. Oct. 
1. J., hatte die Klägerin die Beklagte vor das hieſige Handelsgericht zur 
a Audienz vom 21. näml. M. abladen laſſen, um verurtheilt zu werden, der 
. Klägerin den Betrag von 650 Thlr. als Verſicherungsſumme des am 28. Sept. 
I. J. Abends 6 Uhr bei der verklagten Geſellſchaft für die Neife von Hull 
nach Rotterdam und von Rotterdam nach Cöln laut General-Police vom 
5 14. Juni l. J. verſicherten, und bei dem Untergange des Schiffes Camerton 
im Meere virſunkenen Ballens Wollengarn Nr. 47 1/16 im Gewichte von 
450 Kilo, welchen Betrag die Beklagte ohne rechtlichen Grund zu zahlen 
ſich weigere, mit Zinſen und Koften zu zahlen. N 
In der Audienz vom 10. Novbr. l. J. verlangte die Beklagte von der 
5 Klägerin vor Allem den durch den 8. 13 der allg. Polizebedingungen vor⸗ 
geſchriebenen Nachweis des Unfalls und der Verladung. a > 
F Durch Urtheil vom befagten Tage gab das Handelsgericht der Klä⸗ 
gerin au 
1) burt ein amtliches Protokoll nachzuweiſen, daß das Schiff Camerton 
auf der Reiſe von Hull nach Rotterdam gegen Ende Septbt. l. 3. 
ö im Meere untergegangen ſei; 
2) durch Manifeſt des Schiffers, Verladungsſchein, Oktroi⸗ oder Krahnen⸗ 
j Negifter zu beweiſen, daß der fragl. Ballen Wollengarn, bezeichnet mit 
! der Nr. 471/46, wiegend 450 Kilo, und verfichert für die Summe 
von Thlr. 650 zur Zeit des Unglücksfalles wirklich in dem beſagten 
) Fahrzeuge verladen geweſen fei. 
l Zur Beibringung dieſer Beweiſe wurde die Audienz vom 4. Novbr. 
l. J beſtimmt. In der Audienz vom 15. l. M. Decbr., in welcher die 
Sache nach einigen den Parteien bewilligten Vertagungen wieder zur Ver⸗ 
handlung kam, überreichte der Bevollmächtigte der Klägerin ein am 24. Sept. 
l. J. ausgeſtelltes Connoſſement und eine Ausfertigung des von der Mann: 
ſchaft des Dampfſchiffes Camerton am 28. deſſelben Monats vor dem 
Cantonrichter im 2. Canton zu Rotterdam erſtatteten Berichtes über den 
Untergang des beſagten Schiffes nebſt der Verſicherungs⸗Polize und anderen 
Belegſtücken mit dem Antrage, daß es dem Handelsgerichte gefallen wolle, 
die Beklagte nach Inhalt der Klage zu verurtheilen. 
Der Bevollmächtigte der Beklagten trug darauf an, daß es dem Han⸗ 
delsgerichte gefallen wolle, die Klage abzuweiſen unter Verurtheilung der 
Klägerin in die Koſten. Er bemerkte: Nach allgemeinen Rechtsprinzipien 
zſei jede Verſicherung nichtig, wenn bei ihrer Abſchließung die verſicherte Sache 
untergegangen geweſen. Es gelte dies unbedingt bei der Assurance ler- 
restre; bei der Assurance maritime habe jedoch das Geſetz eine Aus⸗ 
nahme zugelaffen: die nach dem Untergange der Sache geſchloſſene Verſiche⸗ 
rung ſei nach Art. 365 des Handelsgeſetzbl. nur nichtig, wenn der Ver⸗ 
ſicherte vor Abſchließung der Verſicherung von dem Untergange der Sache 
habe benachrichtigt ſein können. Dieſe Ausnahme habe weiter nichts für 
ſich, als daß ſie in dem alten Seerecht ſtattgefunden habe; ſie habe aber 
gegen ſich, daß ſie in der Regel dem Betruge eine Chance darbiete. Sie 
ſei um fo gefährlicher geworden, als der Art, 366 daſelbſt, der auf ein 
darin näher beſtimmtes Zeit- und Naumverhältniß nach einer dem damali⸗ 
gen Standpunkte der Schnelligkeit entſprechenden Berechnung eine geſetzliche 
Vermuthung gegen den Verſicherten aufſtelle, faſt gar nicht mehr zum 
Schutze des Versicherers gegen den Betrug der Verſicherten diene, da ſich 
in unſeren Tagen die Schnelligkeit der Verkehrsmittel in einem ſo ungeheuern 
Grade vermehrt habe. f 
Zur Zeit, wo der Art. 366 gemacht worden, habe ſehr gut angenom⸗ 
men werden können, daß eine Nachricht nicht mehr als / Myriameter in 
jeder Stunde durchlaufe, gegenwärtig laufe ſie in jeder Stunde in der Regel 
das Fünffache, vielleicht noch mehr, und exiſtire eine telegraphiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen zwei Orten, ſo ſei ihre Entfernung, ſie möge noch ſo groß 
ſein, gewiſſermaßen aufgehoben. Ein Kaufmann in Köln, dem die in Lon ⸗ 
„don angekommene Nachricht vom Untergange feiner Waare ſofort durch den 
Telegraphen mitgetheilt werde, empfange dieſe Mittheilung in einer Minute. 
Laufe er nun ſogleich zu einem hieſigen Verſicherungsbüreau, und laſſe die 
untergegangene Waare verſichern, fo werde der Verſicherer von der geſetzlichen 
Vermuthung, die der Art, 366 zu feinen Gunſten aufſtelle, ganz im Stiche 
gelaſſen; er fei darauf beſchränkt, durch factiſche Vermuthungen den Betrug 
des Verſicherten zu ermitteln. 
Das ganze Reich der factiſchen Vermuthungen habe nun aber auch der 
Art. 366 dem Verſicherer unbeſchränkt freigelaſſen. 
Könne der Verſicherer ein Zeit- und Raumverhältniß, worin der Ver- 
ſicherte bei der jetzigen Häufigkeit und Schnelligkeit der Transportmittel in 
der Regel habe benachrichtigt ſein können, nicht in Gemäßheit des Art 366 
des H.⸗G.⸗B. als legale Vermuthung geltend machen, ſo könne er ein ſolches 
Zeit und Naumverhältnig als factiſche Vermuthung geltend machen. 
Die Nachricht von dem Untergange des Camerton, worin die in Frage 
ſtehende Waare ſich befunden habe, ſei, wie die den Akten beiliegenden hol⸗ 
länd Zeitungen melden, am 27. Septbr. Mittags mit dem engliſchen Dampf⸗ 
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ſchiff Natal in Rotterdam angekommen. Am 28. Septbr. Abends 6 Uhr 
habe ‚die Klägerin in Köln ihre Verſicherung genommen. Zwiſchen dem 
Zeitpunkte der in Rotterdam angekommenen Nachricht und dem Zeitpunkte 
der genommenen Verſicherung ſeien alſo 30 Stunden verfloſſen geweſen. Zwi⸗ 
chen Rotterdam und Köln bestehe bekanntlich eine telegraphiſche, beſtehe 
Dofte und Eiſenbahnverbindung. Durch den Telegraphen habe die in Note 
terdam angelangte Nachricht ſokort, durch die Poſt und Eiſenbahn in 17 
Stunden hier ſein können. In Rotterdam fahre jeden Tag die Poſt um 
3 Uhr Nachmittags ab und komme um 10 Uhr Morgens hier an. 

Es unterliege alſo kein em Zweifel, daß die Klägerin am 28. Septbr. 
Abends 6 Uhr von einer Thatſache, die ſich in Rotterdam am 27. Septbr. 
Mittags ereignet habe, ganz gut habe benachrichtigt ſein können. Er glaube, 
daß die hier auf das Zeit- und Raumverhältniß, worin die Klägerin ganz 
gut habe benachrichtigt ſein können, geſtützte factiſche Vermuthung für ſich 
allein gegen dieſelbe enlſcheidend ſei. Das Daſein der legalen Vermuthung 
des Art. 366 würde für ſich allein entſcheidend gegen fe fein, und zwar 
dermaßen, daß ihr ſelbſt der Gegenbeweis verſagt wäre. Die legale Ver⸗ 
muthung beruhe nun aber im Weſen auf demſelben Grunde, worauf die 
hier geltend gemachte facliſche Vermuthung beruhe, nämlich auf einem Zeit⸗ 
und Raumverhältniſſe, worin die Nachricht in der Regel zum Verſicherten 
habe gelangen können. Das Geſet habe die auf einem ſolchen Grunde be⸗ 
ruhende Vermuthung zu einer praesumtio juris et de jure erhoben, weil 
es darin eine praesumtio facti von entſcheidender Beweiskraft erblicke, 

Würden die Gerichte eine faktiſche Vermuthung, die bei dem jetzigen 
Standpunkte der Verkehrsmittel der legalen Vermuthung des Artikels 366 
ganz analog ſei, nicht als enkſcheidend betrachten, fo wären die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften auf eine höchſt gefährliche Weiſe dem Betruge preisgegeben, 
indem es in der Regel dem Verſicherer ſchwer fallen werde, den ihm oblie⸗ 
genden Beweis auf ſonſtige Weiſe zu führen, weshalb denn auch der Art. 
366 beabſichtigt habe, ihm mit einer entſcheidenden Vermuthung zu Hulfe 
zu kommen. Es; haben ſich indeß noch andere Verdachtsgründe gegen die 
Klägerin ergeben: 

1) die Klägerin ſelbſt erkläre, daß fie bereits am 19. Sept. im Beſitz 
der Factura geweſen ſei. Hätte ſie ehrlich verſichern wollen, ſo hätte ſie das 
dringendſte Intereſſe gehabt, ſofort nach Empfang der Factura zu verſichern; 
überdies habe ihr die Polize ausdrücklich die ſofortige Verſicherung aufgelegt. 
Sie habe aber erſt am 28. Sept. Abends 6 Uhr verſichert. 

2) Der Agent der verklagten Geſellſchaft laſſe bei feinen Kunden jeden 
Mittwoch und Samſtag anfragen, ob fie etwas zu versichern haben. So 
habe er auch bei der Klägerin am 21. und 24. Septbr. angefragt, wobei 
dieſe erklärt, daß ſie nichts zu verſichern hätte. Und doch ſei ſie ſchon am 
19. September im Befige der Factura über die am 28. Sepibr. Abends 
6 Uhr verſicherte Waare geweſen. 

3) Die Klägerin ſage, ſie habe nicht gewußt, daß ſich die Waare im 
Camerton befunden. Dies hindere nicht, daß es Andere gewußt, und wenn 
es Andere gewußt, ſo habe die Klägerin davon und vom Untergange des 
Camerton benachrichtigt werden können. 

4) Der Brief, von Ningrofe unterſchrieben, den die, Klägerin vorlege, 
ſeizunerheblich und überdies ganz beweisunfähig. 

5) die verklagte Geſellſchaft erbiete ſich, ſofern es für nöthig erachtet 
werden ſollte, zum Beweiſe aller zur Widerlegung der Klage behaupteten 
Thatſachen. > . 

Der Bevollmächtige der Klägerin erbot ſſich nun ſubſidiariſch den Ent⸗ 
hüllungseid der Klägerin darüber, daß ſie vor oder bei der Verſicherung keine 
Kenntniß von dem Untergange des Schiffes Camerton gehabt habe; äuferft 
ſubſidiariſch und für den Fall, daß die Klägerin eine Beweislaſt treffen könnte, 
erbot er folgende Beweiſe durch Urkunden und Zeugen: 

1. daß die Klägerin die am 19. Septbr. empfangene Factura nur mit der 
Mittheilung erhalten habe: 

„Geliefert nach Hull, vermittelſt Hrn. Ningroſe & Comp. pr. Schrau⸗ 

mbenboot nach Rotterdam und von da pr. Dampfſchiff nach Köln.“ 
2. daß derſelben bei der Verſicherung weder der Name des Schiffes noch 

des Capitains bekannt geweſen fei; und 
3. daß ihr erſt am 4. Octbr. l. J. die erſte Nachricht von dem Untergange 
des Schiffes Camerton durch ihren Rotterdamer Correſpondenten gewor⸗ 
1 Koſten vorbehalten. 
achdem die Parteien die Akten überreicht hatten, vertagte das Gericht 
die Entſcheidung zur heutigen Audienz. — ee eee 

Nach gepflogener Berathung. In Erwägung, daß zwar nach §. 6 
der allgem. Bedingungen der von dem Agenten der verklagten Geſellſchaft zu 
Koln am 14. Juni l. J. ausgeſtellten Abonnements⸗Polize: 

„auch dann, wenn die Verſicherung erſt nach geſchehener Einladung 
voder nach Abfahrt des Fahrzeugs geleiſtet wird, die Verbindlichkeit der 
„Geſellſchaft in dem Augenblicke der Einladung anfängt; daß jedoch jede 
mac, dem wirklichen Verluste geſchehene Aſſekuranz für ungültig erklärt 
„werden kann, wenn der Vetſicherte in dem Augenblicke, wo er die Ver⸗ 
„lohnung verlangt, von dem ſtattgehabten Unglücke benachrichtlgt fein 
könnte. 


Daß ferner nach 8. 7 jede Verheimlichung die Anſprüche des Ver⸗ 
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ſicherten zerfalleu macht; daß auch nach der für die Abonnements ⸗Polize 
eigens beigefügten beſondern Bedingung 
ndie Verſicherten verpflichtet find, jedesmal bei Beziehungen oder Verſen⸗ 
Ii dungen Zeichen, Nr., Gewicht, Collizahl, Gattung und Werth der Waa⸗ 
„wen, fo wie die Namen der Schiffe und des Schiffers und die Reiſe⸗ 
yſtrecke, für welche die Verſicherung gültig fein ſoll, ſofort der General⸗ 
„Agentur aufzugeben. 

In Erwägung, daß die Klägerin ſelbſt erklärt, bereits am 19. Sept. 
d. J. die Factura über den fraglichen Ballen Wollengarn mit der Anzeige 
empfangen zu haben: 

„geliefert nach Hull vermittelſt der Hrn. Ringroſe & Comp. pr. Schrau⸗ 
„benboot nach Rotterdam und von da pr. Dampfſchiff nach Köln. 

Daß aber, da die Klägerin, obgleich ſie bereits am 19. Sept. von der 
Abſendung der Waare nach Hull in Kenntniß geſetzt war, die Aufgabe der 
Verſicherung bis zum 28. deſſ. Mts. Abends 6 Uhr, nachdem die Waare 
bereits am 26. untergegangen, verzögert hat, während unbeſtrittenermaßen am 
21. und 24. Septbr. der Agent der Geſellſchaft bei der Klägerin anfragen 
ließ, ob Waarentransporte für fie anzumelden fein, und auf dieſe Anfrage 
eine verneinende Antwort erfolgte, dieſelbe die ihr durch die Polize auferlegte 
Verpflichtung, gegen welche die Beklagte die Verſicherung übernommen, nicht 
erfüllt hat, wobei angenommen werden konnte, das Klägerin am 21. und 
24. Sept. l. J. auf die an ſie ergangene Anfrage Seitens des Agenten den 
auf Reife befindlichen Ballen Garn verſchwiegen und von dem Vortheile 
Nutzen ziehen wollte, den eine Abonnements⸗Polize ihr gewährte, indem ſie 
bei glücklicher Ankunft der Waare keine Prämie zu zahlen gehabt hatte, 
und erſt dann die Anmeldung vornahm, nachdem die gewöhnliche Transport⸗ 
ftiſt vorüber war, und die inzwiſchen eingetretenen Stürme bei ihr Beſorg⸗ 
niſſe erregt haben mochten; 

Daß es ſomit auf eine Unterſuchung der Frage, ob die Klägerin in 
dem Augenblicke, wo ſie die Verſicherung verlangte, von den am 26. deſſ. 
Mts. ſtattgehabten Unglücke, welches die am 27. Sept. zu Rotterdam ange⸗ 
kommene Schiffs mannſchaft bekundet hat, benachrichtigt fein konnte, nicht 
weiter ankommt. 

Aus dieſen Gründen weiſet das Handelsgericht die Klägerin mit ihrer 
Klage ab, und legt derſelben die Koſten zur Laſt. 
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Erwerbs⸗ und Verkehrs⸗Statiſtik des Königſtaats Preuſſen. In 
vergleichender Darſtellung von Freiherrn Fr. W. von Reden, b. R Dr. 
Dritte Abtheilung. Darmſtadt, 1854. Verlag von Jong haus. 8. 

In drei Bänden, auf 2323 Seiten, liegt nunmehr dieſes Werk vollen⸗ 
det vor, deſſen beide erſten Abtheilungen im vorigen Jahre erſchienen. Der 
Bedeutung des behandelten Gegenſtandes entſpricht vollkommen Anlage 
und Ausführung. Um die Schwierigkeit eines ſolchen Unternehmens, wie 
des hier vollendeten, vollſtändig zu ermeſſen und zu würdigen, und das 
nach das Verdienſt des Herrn Verf. um daſſelbe richtig beurtheilen zu kön⸗ 
nen, muß man den großen Umfang der hier in Betracht kommenden Ver⸗ 
Kate und den Mangel genügender Vorarbeiten für eine folche Darſtellung 
ich vergegenwärtigen. In der großen Neihe trefflicher Arbeiten auf dem 
Gebiete der Statiſtik, welche Deutſchland dem Herrn von Neden verdankt, 
nimmt dieſe Erwerbs⸗ und Verkehrs⸗Statiſtik Preußens eine ausgezeichnete 
Stelle ein; ſie iſt die Frucht einer unermüdlichen Thätigkeit, welche faſt ein 
Lebensalter hindurch unwandelbar und feſt darauf gerichtet iſt, die Er⸗ 
kenntniß aller Beziehungen und Verhältniſſe im politiſchen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Verkehr für Deutſchland auf die in letzter Inſtanz entſcheidenden 
Jahlen zurückzuführen. In wie hohem Grade die Erreichung eines ſolchen 
Ziels, betreffend den hier vorliegenden ſpeciellen und noch fo weithin reichen⸗ 
den Gegenſtand, nämlich die Darſtellung der preußiſchen Erwerbs- und 


Verkehrs verhältniſſe, dem Herrn Verfaſſer gelungen iſt, darüber giebt dal 
umfangreiche Werk den überzeugend ſten Aufſchluß. Schon die Zuſam mel 
ftelung eines fo reichen Materials allein, wie es hier geboten iſt, würde A 
den Dank aller Sachverſtändigen zu rechnen haben, weil es jedem Eine 
im Aufſuchen der ihn beſonders intereſſirenden Verhältniſſe unendliche I 
erſpart; aber der höhere Werth des Werkes beruht darauf, daß die Materit 
lien geſichtet, geordnet und verarbeitet ſind, daß ihre höhere Bedeutung dur 
Vergleichungen aller Art, die nur durch die umfaſſendſte Kenntniß des gal 
zen Gebicts ermöglicht find, ins rechte Licht geſetzt wird, und dadurch DI 
Mittel geboten find, über ſtreitige und unermittelte Fragen des volkswirlh 
ſchaftlichen Erwerbs und Verkehrs zu beſtimmten und entſchiedenen Mefult 
ten zu gelangen. Es dürfte nicht leicht einen Punkt innerhalb des hier be 
handelten Gebiets geben, über den das Werk nicht, fo weit nur immer vo 
irgend einer Seite zuverlaſſige Mittheilungen darüber erfolgt ſind, Aufſchlil 
und Belehrung ertheilte; und wo weder amtliche noch Privatangaben vol 
lagen, hat der Herr Verf. auf ſolche Lücken hingewieſen und die Mittel an 
gedeutet, um ihnen abzuhelfen. 

Wenn wir nun eine Vorſtellung von dem reichen Inhalt des erh, 
geben ſollen, fo iſt dies jedenfalls eine ſchwierige Aufgabe, da ſchon die de 
taillirte Aufzählung der verſchiedenen Abſchnitte über den Naum einer ll 
lichen Anzeige hinausreichen würde. Die Darſtellung beginnt mit den al 
gemeinen Raum- und Größenverhältniſſen, der natürlichen Beſchaffenhif 
und Bevölkerung Preußens und geht dann zum Erwerb durch Bodenanba 
über, und zwar zur ziemlich dekaillirten Entwicklung der verſchiedenen Zweig 
des ländlichen Erwerbs. Dann folgen die „wandelnden Erwerbszweige! 
einmal mit Rückſicht auf die allgemeinen Staatseinrichtungen, dann nach di 
einzelnen Regierungsbezirken, und endlich nach ihren Hauptzweigen wiederul 
in Bezug, auf die Totalität des Staats. Den Schluß bildet die Darſtellun 
des Handelserwerbs im preußiſchen Staat nebſt den ihm dienenden Anſta 
ten. Was nun den Handelserwerb im preußiſchen Staat betrifft, fo ha 
der Herr Verf. einen kurzen Abriß der Handelsgeſchäfte vorangeſchickt, in 
dem er die Verkehrs⸗Verhaltniſſe derjenigen Länder hiſtoriſch beleuchtet, welch 
jetzt den preußiſchen Staat bilden (S. 19131944). Daran ſchließt j 
die Darflellung der Rhederei (S. 1945— 1960), Beſchreibung der Flu 
ſchifffahrt auf den Strömen und künſtlichen Waſſerſtraßen Preußens 0 
1961— 2009), Schiffbeſtand, Schiffbewegung (bis S. 2030). Den 0 
genden Theil (von S. 2031—2308) nimmt der Handel in feinen verſchl 
denen Verzweigungen nebſt den ihm dienenden Verkehrsmitteln ein. Uebt 
keinen Zweig der deutſchen Statiſtik iſt nach des Verf. Bemerkung fo gi 
geſchrieben, als über den Handel, obgleich die Mängel der amtlichen Tafel 
Einarbeitungen wie in andern Staaten nicht geſtatten. Der Herr Verfaſſer win 
ſich deshalb im Weſentlichen darauf beſchränken, diejenigen Seiten der Verkehr 
verhältniffe näher zu beleuchten, welche bisher weniger oder gar nicht Gegen 
ſtand der Bearbeitung geweſen ſind. In dieſer Hinſicht giebt er z. B. 
Waarenbewegung des deutſchen Zollvereins im Durchſchnitt der Jahre 184 
bis incl. 1851 und zwar nach den Grenzſtrecken. Nachdem der Hr. Vers 
die Reihe von Staaten durchgegangen ifl, über deren Verkehr mit dem Zoll 
verein er Ueberſichten beibringen konnte, bemerkt er: für den Betrag un 
Werth des Handels des Zollvereins mit fonfligen Staaten außerhalb Europ! 
giebt es gar keine zuverläſſtgen Quellen als die Tafeln von Hamburg, Di 
men, Holland und Belgien; dann einzelne Conſularberichte. Die Handelt 
tafeln von Holland und Belgien, obgleich zur Ermittlung einzelner Arti 
ausreichend, geſtatten doch keine Geſammtberechnungen für einzelne Staaten 
Man iſt daher auf die Hanſeſtädte beſchränkt und dort erlangt man vol 
ſtändige Auskunft, welche der Herr Verf. zu einer Zuſammenſtellung del 
Werthe der Einfuhren aller außereuropäiſchen Erzeugniſſe in Hamburg u 
Bremen, fo wie der Werthe aller Ausfuhren dieſer Staaten nach außereute“ 
pdiſchen Ländern benutzt hat. Wir beſchränken uns auf dieſe Andeutungen 
weil ſie uns zu genügen ſcheinen, um den ungemeinen Werth des Wer 
welches wir dem ausgezeichneten Statiſter verdanken, in weitere Erwagulh 
zu ziehen. | 
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Hagelverſicherung. 

Das Herannahen der Qagelverfüherungspeeiode von welchem die 
ver ſchiedenen Zeitungsannoncen unde geben, erſcheint als die paſſendſte Ver⸗ 
anlaſſung, noch Einiges der ſeitherigen in verſchiedenen öffentlichen Blättern 
ſtattgef undenen Beſprechung dieſes Gegenſtandes hinzuzufügen. 

Es wird ſich nunmehr bald herausſtellen, ob die vermehrte Concurrenz, 
welche im allgemeinen Intereſſe gewiß wünſchenswerth iſt, gleichviel auf welche 
Principien fie verſichert, die nöthigen Hebel befigen wird, um das Hagel⸗ 
verſicherungsgeſchäft zu einem allgemeinern zu machen und diejenigen Vor⸗ 
urtheile und Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche den meiſſen Landwirthen 
noch heute das Verſichern gegen Hagelſchlag als unnöthig erſcheinen laſſen; 
— mit einem Worte, um daſſelbe auf Diejenigen Länderſtrecken auszubreiten, 


welche, vom Hagel felten oder nie heimgeſucht, die nußenbringenden pe 
werden. 1 
Das Hagelverſicherungsgeſchäft hat ſich bis jetzt leider noch immer n 
ſchließlich auf die erfahrungsmäßig am meiſten, gewöhnlich alle 5 Zah 
mehr oder weniger ſtark heimgeſuchten Gegenden beſchränkt. — Die Mr 
ſultate dieſes Geſchäfts find bekannt und das Jahr 1853 überhebt der Müh 
ſtatiſtiſche Nachweiſe zu liefern. Die gegenſeitigen Anſtalten bedurften 3 
Deckung der furchtbaren Schaden dieſes Jahres vier- und fünffach 

Prämiennachzahlungen und Erfurt konnte bei einfacher fatutengemd 15 
Nacherhebung nur 50%, pCt. entſchädigen, hätte alſo zur vollen 10 
ſchädigungszahlung eines dreifachen Nachſchuſſes bedurft. Die auf | 
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Actiencapiial von 500,000 Thlr. gegründete Berliner Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaft verlor ihr ganzes Gewährleiſtungscapital bis auf 80,000 Thir. 

So lange das Geſchäft ſich auf dieſem Felde bewegt, A wird die 
neue Concurrenz ſich augenſcheinlich nur an einer Lotterie betheiligen, bei 
welcher das Actiencapital als Gewinngarantie dient; die Verſicherungsnehmer, 
welche die Gewinnloſe beſitzen, nur nöthig haben, die ihnen angeprieſenen 

arantieen näher zu prüfen und zu wiſſen: 
1) wie groß das Actiencapital iſt, 

2) in welchen Effecten die Baareinlage deſſelben angelegt iſt, 

3) aus wieviel Bareinlage, wie viel Schuldſ chein⸗ oder Wedel» 

verpflichtung daſſelbe beftcht, ie 70 

4) an welche Bedingungen ſtatutgemäß die Einlöſung dieſer Schuldver⸗ 
ſchreibungen geknüpft iſt, und auf welche Weiſe ſie allenfalls gericht ⸗ 
lich beigetrieben werden ſollen und könner!. „ 

Die Exiſtenz reſp. Verziuſung der Attiencapitalien wird davon abhäit- 
gen, wie ihre Verwaltung die Einſätze, reſp. die Prämienſätze ſtellt, und wie 
ſie die ſehr precairen Schadenabſchätzungen leitet. Soll man nach den 
Annoncen und Circulairen urtheilen, in welchen die Agentſchaften angewieſen 
werden, vor allem den gegenſeiligen Geſellſchaften das bekannte Geſchafts⸗ 
feld, ſelbſt durch unſaubere Mittel, abzugewinnen, feſte und die billigſten 
Prämien zu ſtellen, Stundung der Prämienzahlung und ſofortige liberalſte 
Abmachung der Schäden zuzuſichern, ſo muß man in der That glauben, 
daß die Geſchaftserfolge lediglich an die Actienunternehmungen geknüpft ſind, 
während doch jede Gewitterwolke den Actionairen den guten Nath ertheilt, 
zur Erfüllung ſolcher Verſprechungen die Valuta für ihre auf das gezeich⸗ 
nete Actiencapital eingelegten Schuldſcheine oder Wechſel baar in Bereit- 
ſchaft zu halten, namentlich Actionairen derjenigen Geſellſchaften, welchen 
das Hagelverſicherungsgeſchäft augenſcheinlich Nebenſache iſt und die in ein⸗ 
zelnen deutſchen Ländern für die unirte Feuerverſicherungsbranche monopoliſirt 
ſind, wo im vorigen Jahre, nicht ctwa ausnahmsweiſe, die Gewitter ſolche 
Verheerungen anrichteten, daß bei einem Prämienſatze von 11, pCt. nur 
6½ pCt. Entſchädigung gezahlt werden konnten. 

Für jeden Unbefangenen, jeden Sachkenner iſt es unzweifelhaft, daß 
Actiengeſellſchaften dieſe außer aller Berechnung ihrer Erfolge liegende Branche 
nur dann mit Ausſicht auf Beſtand betreiben könne, wenn ſie nach den 
Erfahrungen der Gegenſeitigkeit und unter Berückſichtigung der von dieſer 
genommenen Nachſchußbeiträge ihre Prämien ſtellen, umſomehr als ſie keine 
billigere Verwaltung haben können, wohl aber ganz beſonders für eine 
beſonnene Verwaltung der Garantiecapitalien, für Gewinnreſultate 
und Reſerven Sorge zu tragen haben. 

Breslau, im April 1854. 


Neue belgiſche Sterblichkeitstafeln. 


Von unſerem ſtändigen Brüſſeler Correſpondenten, dem durch ſeine 
gründlichen Arbeiten über Belgien und anderweite literariſche Thaͤtigkeit 
wohl bekannten Herrn J. E. Horn, erhalten wir folgende Mittheilung; 

Eine der jüngſten Lebensverſicherungsgeſellſchaften Belgiens, dle ſich aber 
bereits zu einer der bedeutendſten emporgeſchwungen, hat ihren Operationen 
bisher ältere, größtentheils engliſche Tarife zu Grunde gelegt. Dutch die 
Erfahrung belehrt, daß die wirklichen Sterblichfeitöverhältniffe, wenigſtens 
in Belgien, den Vorausſetzungen, auf welchen jene Tarife beruhen, nicht ganz 
entſprechen, wünſcht ſie ihre Tarife nach neuen, auf die jüngſten Ergebniſſe 
der Todtenliſten begründeten und nach den fortgeſchrittenen Anforderungen 
der Wiſſenſchaft berechneten belgiſchen Sterblichkeitstafeln umzugeſtalten. Von 
der Direction um Ausarbeitung dieſer Tafeln erſucht, unterzog ich mich 
dem um ſo williger, als ich eben für den in wenigen Monaten erſcheinen⸗ 
den zweiten Band meiner „Bevölkerungswiſſenſchaftlichen Studien“ (Erſter 
Band, Leipzig, Brockhaus, 1854) mit fpegielien Forſchungen über die Sterb- 
lichkelt in Belgien und andern europäifchen Ländern befchäftigt bin. 

Die Tabellen, welche ich in Folge dieſer Aufforderung ausarbeitete, une 
terſcheiden ſich nach Methode und Unifang weſentlich von den meiſten der 
bisher bei den verſchiedenen Lebensverſſcherungsgeſellſchaften benutzten Mor- 
talitatstafeln. Da die Sterblichkeit in Deutſchland nahezu dieſelbe wie in 
Belgien, ſo dürfte es, glauben wir, auch für die deutſchen Lebens verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften von praktiſchem Jutereſſe fein, die Ergebniſſe unſerer Ar⸗ 
beit, wenigſtens deren Hauptziigen nach zu kennen. Wir erlauben uns da⸗ 
her, in dieſer vielgeleſenen Rubrik „Verſicherungsweſen⸗ Einiges darüber 
mitzutheilen, nachdem wir über Berechnungsweiſe und Umfang unſcrer Ta⸗ 
bellen wenige unerläßlich Bemerkungen vorausgeſchickt. 

Was erſtens die Berechnungsweiſe betrifft, fo verſteht es ſich wohl 
von ſelbſt, daß wir die ältere indirecte Methode, welche die Sterblichkeite. 
tabellen blos nach den Todtenliſten conſtruitt, zur Seite ließen. Dieſe 
Halleyſche Methode beruht, wie bekannt, auf der Vorausſetung einer ſtatio 
ndren Bevölkerung. Nun mag allerdings die Einwohnerſchaft Breslaus in 
den Jahren, welchen Halley ſeine Daten entlehnte (168791), ſtationär 
geweſen ſein; die Bevölkerung eines ganzen Landes aber, die doch allein 
eine beachtenswerthe zuverläſſige Unterlage bieten kann, iſt heute nie und 
nirgends ſtationär, vielmehr in ſteter Schwankung, in fortwährenber Ab. 
oder Zunahme begriffen. Wo aber auch die Bevolterung wicküch ſtationär 
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und ſomit die Halleyſche Methode relativ ſicher, iſt jedesfalls doch di 
bieeete Methode, welche übrigens ſchon von Margentin für a 
15 d für Carlisle angewendet worden, viel ſicherer. Sie beſteht be⸗ 
a 1 arin: vorerſt den Sterblichkeitsgrad einer jeden Altersklaſſe nach 
umeriſchen Verhältniß zwiſchen den lebenden und den alljährlich fi 
benden Individuen dieſer Altersklaſſe zu ermitteln, und dann 2 G . 
lage dieſer Daten die Abſterbeordnung einer gegebenen Zahl v 8 kwiduen 
feſtzuſtellen, oder eine Mortalitätstafel anzufertigen. F 
2 Dieſe Methode haben denn auch wir befolgt, weil nur ſie ei 
heitsgetreues Bild der gegenwärtigen Sterblichkeit geben kann Zur 1 05 
lung des Sterblichkeitsgrades einer jeden Altersklaſſe dienten Be 0 05 
die genau nach dem Alter geordneten 1,231,167 Todesfälle welche d 
des Jahrzwölf 1841 — 52 in Belgien regiſtrirt wurden andererfeite Den 
Volkszählung gefundenen Daten über die Lebenden in jeder Alterskl. 1 85 
die muſterhafte belgiſche Volkszählung vom 15. Octbr. 1846 le 52 
in die Mitte der zwölfjährigen Periode fällt, der wir die Ste Se 
daten entlehnten, ſo durften wir wohl das numerifche Verhällniß, 05 Tin 
en RR Bevölkerung und dem Mittel b n f 
— ihrlich verſtorbenen Individuen einer jeden Altersk | 
a g vidue r je ersklaſſe herausſtellte 
— * richtigen Ausdruck des ihr eigenthümlichen Stetblickeikgrabre dee 
Für die erſten fünf Lebensjahre glaubten wir j i 
11 12 f e e ER a Mi e 
ich zum zweiten Faktor der Ber K i ie dur 
Volksaufnahme gefundene Zahl der lebenden A e bee de 1225 
Am Rn e Ware conſtatirte Zahl der leben . 
ommen. Di ethode iſt noch directer a die 
für die weiteren Alter are Da z. So 1,57% ad 8 
welche von 1841—52 in Belgien zur Welt kamen, 235,042 nog de in 
91 Lebensjahre ſtarben, ſo iſt offenbar im erſten Jahre nach der Geburt 
die Sterblichheit wie 1,574,767 :235,042 = 100,000: 14,926, d h., von 
je 100,000 Neugebornen werden nur 85,074 das erſte Jahr überleb 5 
und da von den 339,725 Kindern, welche von jenen 1,574,767 N ER 
bornen das erſte Jahr überlebten, ihrer 91,149 im ztbeiten Läbentzahke 
ſtarben, fo iſt die Sterblichkeit im zweiten Jahre wie 1,339 728590140 
= 85,014: 5,192, und es werden alfo von 100,000 Neugebornen 5 
79,282 das dritte Lebensjahr antreten. In dieſer Weiſe fegten wr die 
den bis zum fünften Jahre fort; für die ins fechfte Jahr eintret 1 
en Ueberlebenden conſtatirten wir dann die weitere Abſterbeordnung in der 
Bann we Lac) dem Sterblichkeitsgrade, den das Ann c 
iſche 8 H 
". Ast N aa und den alljährlichen Todesfällen einer 
as zweitens den Umfang unſerer Taballe iffi i 
vorerſt nach der Generaltafel, wet 5 Gere hie dn ick 
ſichtigt, beſondere Sterblichkeitotabellen für Männer und für SAN . 
worfen. Daß die Sterblichkeit nach dem Geſchlechte weſentlich berſchieden, 
iſt längſt bekannt, und haben manche Verſicherungsgeſellſchaften, namentli 1 
bie holländiſchen, darauf hin bereits geſonderte Tarife für die beiden G 
ſchlechter eingeführt. Wir glaubten uns jedoch auf dieſe Unterſcheidung 
nicht beſchränken, ſondern nächſt dem Geſchlecht auch dem Civilſtand en. 
dere Berückſichtigung zuwenden zu müſſen. Bernouilli und andere Popu⸗ 
lationiſtiker haben langft die Vermuthung ausgeſprochen, daß die St bc 
kat für Ledige, Verheirathete und Verwittwete nicht ganz gleich ſei . 
intereſſante Vermuthung durch ſtatiſtiſche Beweiſe in Gewißheit u 5 
ſtalten, war bisher nahezu unmöglich, inden gemeiniglich weder die Te . 
noch die Regiſter der lebenden Bevölkerung genauen Aufſchluß über det 
Civilſtand gaben. Die belgiſchen Dokumente der alljährlichen Bevölkerun 3. 
bewegung einer⸗ und der 1846er Volkszählung andererſeits, bieten bir 
a De nel ausreichendes und zuverläſſiges Material dar, das ei 
au ie aus praktiſchen Rü i 
e ichen wie aus praktiſchen Rückſichten nicht unbenutzt laſſen 
Wir hatten derart neun Sterblichkeitstafeln zu konſtruiren: ei 
raltafe; zwei allgemeine Tafeln für männliche a 55 abet n 
’ 


zwei Specialtafeln für ledige Männer und Frauen; zwei fü i 
Männer und Frauen; und endlich zwei für Wittwer 5 e 


erſten drei Tabellen reichen von der Geburt bis zu N 
zwar ſind Abſterbeordnung und wahrſcheinliche hene en ee 
debe e 0 0 ac Quartalen, von da ab nach Jahren a 
den. vierte bis ſiebente Tafel beginnen mit dem 30. Lebensj ; 
weil bis dahin die Zahl der Verheiratheten, unter der le en 
€ \ 2 benden 
wie N den Verſtorbenen, zu gering iſt, um a S 
gen betreffs des Sterblichkeitsgrades jeder Civilſtandskategorie beſonders zu 
1 Aus dem gleichen Grunde beginnen die 8. und 9. Tafel erſt mit 
5 50. Lebeneſahre, und ſchließen die ſämmtlichen ſechs Specialtafeln mit 
em 80. Jahre, weil von da ab die Zahlen der Lebenden wie der Verſtor⸗ 
benen zu gering ſind, um eine ſo vielfache Spaltung zulaſſen und dann 
doch Ae en nit eee liefern zu können. 5 
kach dieſen nothwendigen Vorbemerkungen gehen wir zu der 
ſelbſt über. Der beſchränkte Raum dieſes Blattes ane 15 Wc b 
vollſtandigen Abdruck, und wir müſſen uns auf Mittheilungen der Hane 
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ergebniffe beſchränken, indem wir die Abſterbeordnung und die wahrſchein⸗ 
liche Lebensdauer für das erſte Kindesalter nach Jahren und vom ſechsten 
Jahre an nach Jahrfünf geben. 

I., Abſterbeordnung oder Anzahl der Ueberlebenden. 

Männliches Geſchlecht. Weibliches Geſchlecht. 


— ſñ 

Alter im Ver⸗ im Ver⸗ General⸗ 
Jahr Allgem. Ledige heirathet Wittwer Allgem. Ledige hetrathet Wittw. tafel 
1 83,192 — = — 6865,33 — — — 55074 

2 78,094 — — — 80,584 — — — 79,282 

3 75,234 — — — 77,441 — — — 76,308 

4 73,459 — — — 75,457 — — — 74,432 

8 N — — . 7080 — — — 73,33 

10 68,867 .- — — 69,973 — — — 69,405 
15 66,970 — — — 67,099 — — — 67,007 
20 64,552 — — — 63,788 — — — 64,149 
25 61,189 — — * 60,748 — — — 60,942 
30 58,221 58,221 58,221 — 57,480 57,480 57480 — 57,828 
35 55,482 55,135 55,875 — 54,146 54,480 54,051 — 54,792 
40 52,616 51,775 53,341 — 50,610 51,467 50,846 — 51,592 


45 49,196 47,724 50,237 46,890 47,823 47,231 — 48,024 
50 45,471 43,266 46,831 46,831 43,570 43,796 44,255 44,255 44,504 
55 40,512 37,438 42,284 38,636 39,503 38,773 40,692 38,643 40,018 
60 34,502 30,257 36,711 30,648 34,733 32,976 36,505 32,909 34,700 
65 27,827 23,204 30,413 22,770 28,780 26,255 31,212 26,275 28,386 
70 20,156 15,542 23,124 14,770 21,696 18,816 24,689 19,157 21,008 
75 11,589 8,574 14,523 7,278 13,114 10,940 16,581 10,950 12,406 
80 4,987 3,673 7,43 2,311 5,865 5,003 8,852 44,550 5,451 


85 1,845 — 2 — 2 — 78 
90 469 — in . S eee uns 555 
95 33 z — IT n an e 85 
100 — 


fort in die Augen. Was die Specialtafeln betrifft, ſo wurde bei Ledigen 
und Verheiratheten die Zahl der in den reſp. allgemeinen Tafeln das 30. 
Jahr überlebenden Individuen, bei Wittwer und Wittwen die Zahl der das 
50. Jahr überlebenden Verheiratheten jeden Geſchlechts zum Ausgangspunkt 


Ueber blickt man nun aufmerkſam die vorſtehende Tabelle, ſo entdeckt 
man bald die bedeutenden und bedeutſamen Verſchiedenheiten, welche ſich in 
der Abſterbeordnung einerſeits zwiſchen einem Geſchlecht und dem andern, 
andererſeits, bei jedem Geſchlecht allein genommen, zwiſchen den einzelnen Ci⸗ 
vilſtandskategorien herausſtellen. Dieſe Verſchiedenheiten treten noch ſichtba⸗ 
rer und faßlicher in nachfolgender Tabelle hervor, welche auf Grundlage der 
erſteren berechnet iſt und ihre Verwendung zum praktiſchen Gebrauch beim 
Lebensverſicherungsweſen anbahnt: » 

II. Wahrſcheinliche Lebensdauer. 
Männliches Geſchlecht. Weibliches⸗Geſchlecht. 


TE nn — N - 5 4 
Im All⸗ Ledige Verhei⸗ Witt: Im All⸗ Ledige Verhei⸗ Witt: Gene⸗ 


1155 gemein. rathete wer gemeinen rathete wen raltafel 
r g „ s g 2 8 22 

eee 
Geburt 4 19 - —— . 9010 42 2 
/ • SE) 
2 1 54 3 —— —— —— 22 — — —— 33 5 
93 % 4 41 — —— —— 5210 —— —— —— 33 10 
4 * 4 1— a 3211 — — 2 53 8 
5 58 7 —— —— —— 528 —— —— —— 838 3 
10 (Aebi , EN tn EN 
I EIG e A en rn ei 
„ So 1 2 
SUN SEE ANNE. Si: ZRNENEE Tun SOTE Ahlmımah NE; Ba 
30 „ e ie 
30 „080 % 0 14 29 4 39 4 —— 30 9 
A ieee 2 4 9 . 2640 
e e e ee eee e Dane 
„ ( ˙—˙¹. Ä 
85 „ 1 1% 18 16 3 12 2 16 2 14 7 17 10 AH 15 8 
eee n nnen eee 1 
Ven 
I ET eee eee Er 56 3 
S e eee eee eee ru 
1 Br —— —— 310 


Hall u a ne 

Die Berechnung der wahrſcheinl chen Lebensdauer über das 80. Jahr 
hinaus zu verfolgen, fanden wir unnöthig und unzuläffig, weil von da ab, 
der Tod mit ſolcher Gewalt herrſcht, daß er ſozuſagen jede Regel bricht und 
jeder Berechnung fpottet; wie denn auch die meiſten Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten über 75— 80 Jahre hinaus nicht nach feſten Tarifen, ſondern nach freiem, 
in jeden Einzelfall den Umſtänden angepaßten Uebereinkommen die Lebens⸗ 


verſicherung unternehmen. Was nun aber die übrige große Perivde von 
0—80 Jahren betrifft, fo leuchtet, um nur Einiges anzudeuten, aus unſerer 
Tabelle fofort in die Augen, daß während der erſten 10— 15 Jahre die 
Chancen der Lebensdauer für das männliche Individuum bedeutend günſti⸗ 
ger, als für das weibliche, von 15 Jahren aber das Verhältniß ſich wende 
und bis ans Ende der Tafel die Frau günſtiger geſtellt iſt, als der Mann; 
daß ferner bei beiden Geſchlechtern die wahrſcheinliche Lebensdauer in jeder 
Altersepoche für Verheirathete viel größer iſt, als für ledige Perſonen; daß 
endlich die Wittwer durchgehends eine noch geringere Lebensdauer haben, als 
die Hageſtolze, während die Wittwen nicht immer gegen die alten Jungfern 
im Nachtheil ſind und die Lebensdauer bald da bald dort größer. Die 
praktiſche Bedeutung, welche dieſe Differenzen für das Verſicherungsweſen 
haben, iſt klar. Die Differenzen namentlich zwiſchen der wahrſcheinlichen f 
Lebensdauer der männlichen und jener der weiblichen Individuen im All⸗ 
gemeinen ſind ſo bedeutend, daß ſie ſtets berückſichtigt werden ſollten, und 
wir jenen Verſicherungsgeſellſchaften, welche geſonderte Tarife für die Lebende : 
verſicherung der beiden Geſchlechter anwenden, unſern vollen Beifall zollen ı 
müſſen. Dieſe Maßregel noch weiter auszudehnen und geſonderte Tarife d 
für jede Civilſtandskategorie anzunehmen, wäre vielleicht doch etwas zu weit! e 
läufig und verwirrend, und nur dort lohnend, wo der Umfang und die Zahl 
der Gefchäfte ſehr groß iſt. Jedenfalls aber ſollte, glauben wir, der Civil“ t 
ſtand der zu verſichernden Individuen als ein weſentliches Nebenelem ent, b 
wie z. B. die Körperconſtikution und der Geſundheitsſtand, bei Feſtellung 
der Verſicherungsprämien und Bedingungen mit berückſichtigt werden, K 
Wir bedauern, daß der beengte Raum uns keine nähere Analyſe der n 
vorſtehenden Tabellen und namentlich nicht die Vergleichung unſerer Ergeb- d 
niſſe mit denen älterer Mortalitätstafeln geſtattet. Betreffs all deſſen müſſen 
wir den Leſer auf den zweiten Band unſerer bereits erwähnten „Studien“ $ 
ver röſten, wo wir den Gegenſtand möglichſt erſchöpfend zu behandeln ver⸗ 8 
ſucht. Auf einige Hauptpunkte gedenken wir jedoch, wenn die Re- k 
daktion uns den nöthigen Raum geſtatt.t, fpäter in einem zweiten Artikel v 
zurückzukommen. Für jetzt ſei nur noch bemerkt, daß wir auf briefliches d 
Anſuchen mit Vergnügen erbötig find, Verſicherungsgeſellſchaften oder Freun⸗ 
den des Verſicherungsweſens, die ſich für unfere Arbeit intereſſiren follten, n 
Näheres darüber mitzutheilen, als uns vorſtehend möglich war, oder ihnen d 
auch eine vollſtändige Abſchrift unſerer hier nur im gedrängten Aus? n 
zuge wiedergegebenen Tabellen, welche für jedes Geſchlecht und jede Civil. 2 
ſtandskategorie die Abſterbeordnung und die wahrſcheinliche Lebensdauer von 
Jahr zu Jahr enthalten, anfertigen und zukommen zu laſſen. Brüſſel, rue 
Godefroi de Bouillon 56, 28, März 1854, Ee Horn. d 


Ueber See⸗Verſicherung. 


Kein Verſicherungszweig erfordert für den Verſicherer vielleicht mehr 
Kenntniſſe, als die Seeverſicherung, wenn wir auch vorausſchicken müſſen, d 
daß ſie von Vielen ohne ſolche Kenntniß, nur nach Maßgabe der Koncur⸗ 2 
renz und nach den Angaben der Mäkler betrieben wird. f 

Geopraphie, Schiffbau und Schifffahrtskunde, Geſetzkenntniß der ver? 2 
ſchiedenen Länder, Waarenkunde, geſchäftliches und politiſches Urtheil, alle z 
ſind zu einem rationellen Betrieb des Seeverſicherungsweſens nothwendig. 

Die Größe der Gefahr hängt ab von der Gegend, nach welcher ein € 
Schiff ſegelt, von den Wind⸗ und Waſſerſtrömen, welche es zu überwinden, le 
von den Untiefen, welche es zu vermeiden hat, von der Art des Schiffes, 
ſeinen Materialien und ſeinem Alter, von der Leitung, welcher es anvertraut 1 
iſt, von der Natur der Waaren, ihrer Schwere und ihrer Verderblichkeit, 
von den Leuchtthürmen und Waſſerzeichen, welche den Schiffen als Wegweiſer fl 
dienen, von dem Charakter der Völker, an deren Küſten es getrieben werden 
kann, von den Beſtimmungen, welche daſelbſt bezüglich der geborgnen Güte I 
maßgebend find, von der Flagge des Schiffes uud den politiſchen Beziehun! fi 
gen ſeines Heimathlandes zu anderen Ländern. v 

Wie bei allen Verſicherungen gegen Schäden, iſt auch bei der Seever⸗ 
ſicherung der Zweck, daß der Verſicherer die Gefahr übernimmt, welcher das a 
Eigenthum des Verſicherten ausgeſeht iſt. { 

Geſetze und Ufancen haben aber an den verſchiedenen Seeplätzen dem 
Umfang dieſer Verantwortlichkeit eine verſchiedene Ausdehnung gegeben. ot 

Wir werden daher zunächſt die Natur der Schäden, welche“ in Betracht 
kommen, und dann die Verſicherung derſelben, wie ſie auf den wichtigeren er 


Plätzen üblich if, zu erörtern haben. b 
Die Schäden, welche ein Schiff treffen können, find vorzüglich; L 
1. Gänzlicher Untergang des Schiffes, wobei Körper und Waare ver 

loren geht. 2 


2. Gänzlicher Verluſt des Schiffes, nach ganzer oder theilweiſer Net 9 
tung der Waaren. 5 

3. Gänzlicher oder theilwieſer Verluſt der Waaren bei Rettung des fü 
Schiffes. ‚€ 

4. Beſchädigung des Schiffes. 

5. Beſchädigung der Waare. 9 

6. Unkoſten zur Rettung des Schiffes oder der Ladung. fi 

Jeder dieſer Schäden kann ebenſowohl durch Elementarereigniſſe und ft 
force majeure unmittelbar verurſacht, oder er kann auf deren Veranlaſ⸗ 
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I durch den Capitain und feine Mannſchaft abſichtlich zur Verhütung 
großeren Schadens oder endlich aus Böswilligkeit entftanden ſein. 

Hs Die Regel iſt, daß der Verſicherer unter allen Umſtänden dafür haftet, 
j und daß er bezüglich der Gefahr durchaus in die Stelle des Eigenthümers 
des Schiffes und der Waaren tritt, und daher jeden Verluſt während der 
„ Reſſe zu tragen hat, welcher ſonſt dieſen treffen würde. NZ 
TR Eine Ausnahme findet allgemein nur Statt bezüglich der betrügerifchen 
m Handlung, durch welche der Eigenthümer ſelbſt das Fahrzeug oder die La⸗ 
dung in Gefahr bringt, um durch die Verſicherung einen Gewinn zu 
erzielen. 5 

e Andere Ausnahmen ſind nur lokal. 2 . 

* Die Gefahren, welche die Seeverſicherung läuft, unterſcheiden ſich we⸗ 
ſentlich von denjenigen der anderen Verſicherungszweige. : 

Die Seeverſicherung hat nicht wie die Lebensverfiherung eine Wahr⸗ 
5 ſcheinlichkeitsrechnung zur Unterlage, ſie hat nicht wie die Teuer oder Hagel · 
;verſicherung die Möglichkeit einer unzweifelhaften Controle in der Feſtſtellung 
des Schadens. Oftmals überlebt kein Zeuge die Kataſtrophe, oftmals wer⸗ 
den die lebenden Zeugen nach entfernten Gegenden zerſtreut, zuweilen haben 
fie ein Intereſſe, ſich der Zeugenſchaft zu entziehen. MT 
Eine beſondere Eigenthümlichkeit der Seeverſicherung liegt in der Be- 
a Heilgung auch bei ſolchem Schaden, welcher nicht das verſicherte Gut 
, betrifft, 

9 N oder Haverie waren urſprünglich alle Auslagen, welche wie Ton⸗ 
nen» und Hafengelder, Lootſen⸗ und Leuchtthurmgebühren u. ſ. w., gewiſſer⸗ 
© maßen für das Schiff und feine ganze Fracht gemeinſchaftlich gemacht und 
daher durchſchnittlich (average, engliſch: Durchſchnitt, wird von Einigen 
mals Urſprung des Wortes Haverei betrachtet, während es Andere von Have, 
Hafen ableiten) im Verhältniß zum Werth auf dieſelbe vertheilt wurden. 
In dieſem Sinne iſt das Wort jetzt weniger gebräuchlich, zumal dieſe Un⸗ 
“ koſten meiſtens in den Frachtſatzen inbegriffen werden. Dagegen wird Ha⸗ 
verie jetzt allgemein als Seeſchaden gebraucht und man unterſcheidet dabei 
s die gemeinſchaftliche oder große, und die beſondere oder kleine Haverie. 
1 Zur gemeinſchaftlichen oder großen Haverie, bei welcher letzterer Be⸗ 
nennung „große“ nicht den Umfang des Schadens andeutet, gehören alle 
dem Schiffe oder feiner Ladung in einer gemeinſchaftlichen Gefahr zur Ab⸗ 
wendung oder Verminderung des drohenden Unglücks abſichtlich zugefügten 
Beſchädigungen und deren Folgen oder gemachte Auslagen, 
1 Namentlich gehören zur großen Haverie oder „havarie grosse“: 
7 1. Der Seewurf, d. h. der Schaden, welcher dadurch veranlaßt wird, 
daß dem Eigenthümer von Gütern, die über Bord geworfen werden, um 
das Schiff zu erleichtern, der Werth der Güter erſetzt wird. 
2. Der Schaden, welcher durch die Vollſtreckung des Seewurfes ver⸗ 
anlaßt wurde, wie z. B. Löcher im Schiffe. 
f 3. Der an den Eigenthümer zu leiſtende Erſatz für den Verluſt oder 
die Beſchädigung der Waare, welche zur Erleichterung des Schiffes in ein 
Boot geſetzt wurde, oder für den Verluſt und die Beſchädigung des Bootes 
ſelbſt, beides jedoch nicht, wenn die Waare nur zum Zweck ihrer Ein- und 
Ausladung auf Boote geſetzt wurde und die Ein- und Ausladung nicht etwa 
zur Vornahme von Reparaturen in einem Nothhafen geſchieht. 

4. Der Verluſt der Maſten, welche mit Vorſatz gekappt werden, der 
Segel, Taue, Anker, Boote, Schiffsgeräthe u. ſ. w., die man im Stiche 
läßt, um Schiff oder Ladung vor einer Gefahr zu retten. 

N 5. Die vorfägliche Strandung und die daraus erfolgten Schäden oder 
Unkoſten. 

1 mac Koſten und Schaden, ein zufällig geſtrandctes Schiff wieder 
flott zu machen. 
' 1. Die durch, wegen Leck oder Gefahr veranlaßtes, Einlaufen in einen 
Nothhafen verurſachten Verluſte, Beſchaͤdigungen und Unkoſten, auch Löhne 
für die verlorene Zeit und Verluſt auf den zur Beſtrejtung der Unkoſten 
verkauften Waaren. 2 i 

9 Die Verzehrung der nicht zum Schiffsproviant gehörigen, als Fracht 
an Bord befindlichen Nahrungsmittel, wenn erſterer durch Seewurf, durch 
Feindesgewalt oder durch Verlängerung der Reiſe, zur Vermeidung und in 
Folge von Gefahren unzulänglich, oder wenn er durch Elementarerreigniſſe 

oder bei deren Bekämpfung verdorben worden iſt. en , 
9. Die bei Vertheidigung gegen feindliche oder ſeeräuberiſche Angriffe 
erlittenen Beſchädigungen, Pflege und Heilungskoſten, der Sold der dabei 
verwundeten oder getödteten FN die etwa den Hinterlaſſenen der 
Letzteren zuſtehenden Penſionsanſprüche. 0 
; 10, u 55 ac für militairiſchen Schutz von Schiff und 
Ladung bei Aufſtänden, Kriegsfällen u. dergl. oder für Wiedernahme ſchon 
ekaperter Schiffe entſtehen. 8 2 
8 11. Da Kane) welches der Feind für Schiff und Ladung oder 
für Mei im Dienfte in oder außer dem Schiffe gefangen genommenen 
Schiffsleute empfangen hat. , 
# 12. Die Koflen 25 Unterhaltes für die als Geißel beſtellten Perſonen 
und andere für dieſelben zu beſtreitende Auslagen. 
13. Die dem Schffe bl dem ſogenannten Prangen, Hartſegeln, zu— 
ſtoßenden Schäden, 


14. Der Frachtlohn für die geworfenen, verbrauchten oder ſonſt ver⸗ 
wendeten Sachen deren Werth durch gemeinſchaftliche Havarie erfeßt wird. 

15. Die Koſten der Havarievertheilung. 

„Dieſe Fälle zur Havarie greſſe zu rechnen, iſt wohl allgemeine Uebung, 
e bei einzelnen andern Fallen, die wir noch erwähnen werden, Theorie 
ice ee einig ſind, ob die Schäden der Havarie groſſe zugerechnet 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß die Havarie groſſe jeden Schaden 
umfaßt, welcher zur Abwendung oder Bewältigung Re 
Gefahr gemacht wird und die Folge davon iſt, daß Alle diejenigen, deren 
Eigenchum durch dieſen gemachten Schaden befchtigt wird, mit zu demſelben 
beitragen müſſen. Es iſt dies ein aus der Natur der Schifffahrt ſtill⸗ 
ſchweigend hervorgehender Vertrag, welcher in dem geſchriebenen Privatſee⸗ 
rechte der verſchiedenen Völker mit mehr oder weniger Ausdehnung aufge⸗ 
nommen wurde; der Verſicherer tritt an die Stelle des Eigenthümers in 
dieſen Vertrag ein. Er hat den Antheil, welcher von der Havarie groſſe 
auf den verſicherten Gegenſtand trifft, zu tragen und wird dieſer verſicherte 
Gegenſtand, ſei es nun ein Theil des Schiffes oder der Ladung, beſchädigt 
oder verloren, ſo zieht der Verſicherer wie der Eigenthümer den Erſatz von 
den anderen bei Schiff und Ladung Betheiligten, unter Abzug ſeines An⸗ 
theils an der Havarie groſſe. Iſt z. B. ein Schiff ſammt Ladung 150,000 
Thlr. werth und werden in einem Nothfalle für 15,000 Thlr. Waaren 
über Bord geworfen, ſo haben die Eigenthümer oder Verſicherer von Schiff 
und Ladung eine Vergütung von 10 pCt. von der Summe ihres Eigen: 
thums zu bezahlen. Derjenige dem die 15,000 Thlr. Waare gehörte, 
empfängt aus dieſer fo zuſammengekommenen Summe nicht den vollen Be⸗ 
trag, ſondern 10 pt. weniger, d. h. 13,500 Thlr. Iſt nun die Waare 
mit 15,000 Thlr. verſichert geweſen, ſo verliert der Verſicherer 1,500 Thlr. 

„Die beſondere Havarie begreift alle zufällig entſtehenden oder eventuell ab- 
ſichtich und durch einen Nothfall des Schiffes oder der Ladung allein ver⸗ 
anlaßten, Schäden und Unkoſten, namentlich : 

1. Der Schade an einem Schiffe oder einer Waare in Folge ihrer 
inneren Beſchaffenheit, und Koſten, um denſelben zu vermeiden. 

2. Der zufällige Verluſt oder die Beſchädigung des Schiffes oder 
deſſen Zubehöres und die Koſten der Wiederherſtellung oder Wiedererlangung. 

3. Beſchadigungen, Veruntreuungen ıc, durch die Schiffsmannſchaſt. 

4. Der Schaden, welcher durch zufälliges Zuſammenſtoßen der Schiffe 
verurſacht wird. 

5. Confiscation der Waare als Contrebande. 

6. Raub der Waare durch Feinde oder Rauber. 

7. Die Unkoſten und Auslagen, veranlaßt durch den Aufenthalt, wel⸗ 
cher durch höhere Gewalt erzwungen wird oder welcher unvermeidlich iſt 
zur Ausbeſſerung eines durch Zufälle erlittenen Schadens des Schiffes. 

8. Abſichtliche Strandung des Schiffes, nicht zur Rettung der Waare, 
fondern um Leben und Freiheit der Beſatzung. 

Die Folge der beſonderen Havarie iſt die, daß jeder Betheiligte nur 
den Schaden trägt, welcher ſein Eigenthum betroffen, oder die Unkoſten, 
welche deſſen Rettung veranlaßt hat. 

Die Unterſcheidung beider Arten Havarie iſt für die Betheiligten und 
deren Verſicherer von größter Wichtigkeit, die Merkmale der Unterſcheidung 
find aber ebenſowenig th eoretiſch als praktiſch mit unzweifelhafter Genauig⸗ 
keit für alle Fälle feſtgeſtellt. 

Dagegen entſcheidet zwiſchen Verſicherer und Verſicherten der Wortlaut 
des Verſicherungsvertrages und wir werden daher dieſen näher ins Auge 


zu faſſen haben. 
(Fotſetzung folgt.) 


— Nach dem Bericht des Megiſtrators der Joint Stock⸗Compagnieen 
wurden im Jahre 1853: 339 Geſellſchaften proviſoriſch regiftirt, 
Davon waren 35 Verſicherungs⸗, 80 Eiſenbahn⸗, 54 Gas-, 33 andere 
Öffentliche Unternehmungs:, 32 Minen⸗, 30 Erfindungs⸗, 18 Schiffs⸗, 3 
Landtransport-, 4 Fifchereie, 7 Handels⸗, 10 Land⸗Emigrations⸗ und Bau⸗ 
und 33 andere Geſellſchaften. 

Vollſtändig r giſtirt wurden 124 Geſchellſchaften, unter welchen 24 für 
Verſicherung, 2 für Eiſenbahnen, 39 für Gas, 18 für Bergbau ꝛc. ꝛc. 

Für Gebühren nahm das Amt 5568 Pfd. Sterl. in London und 208 
Pfd. Sterl. in Dublin ein. 


— Unterm 28. Februar d. J. hat die ſtändiſche Generaldirection de 
Land. Feuerſocietät der Kurmark und der Niederlauſitz die Verwaltungsreſul⸗ 
tate des Jahres 1853 abgeſchloſſen. In den den Societätsverband bilden⸗ 
den 24 Kreiſen haben bis ult. December im Ganzen 214 Brände flattger 
funden, die ſich, wie folgt, auf die einzelnen Kreiſe vertheilten; Weſtpriegnitz 
4, Oſtpriegnitz 5, Weſthavelland 5, Oſthavelland 5, Ruppin 13, Ober⸗ 
barnim 11, Niederbarnim 13, Teltow 13, Lebus 18, Zauch⸗Belzig 13, 
Luckenwalde-Jüterbogk 5, Uckermark I. (Prenzlau) 9, Uckermark II. (An⸗ 
germünde) 12, Uckermark III. (Templin) 9, Beeskow⸗Storkow 14, Luckau 
21, Guben 10, Calau 20, Lübben 8, Sorau 5, Spremberg 1. Die 
durch dieſe Brände entſtandenen Ausgaben haben im Ganzen 299,262 
Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. betragen, wovon auf Vergütigungen 275,812 Thlt. 


20 Sgr. 7 Pf. und auf Prämien für Hülfsleiſtungen 6838 Thlr. 15 Sgr. 
kamen. Von den 214 Feuerſchäden find 169 durch unermittelt gebliebene 
Umſtände, 30 durch Gewitter, 8 durch muthmaßliche und 3 durch abſicht⸗ 
liche Brandſtiftung, 1 durch Fahrläſſigkeit und 3 durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden. Die Total- Verſicherungsſumme betrug beim Abſchluß 
76,930,550 Thaler. 

— Der Kommunal⸗Landtag in Stettin hat den Antrag der Wind⸗ 
und Waſſermüller des platten Landes in Alt⸗Pommern, aus der Land⸗ 
Feuerſocietät ausſcheiden zu dürfen und cine eigene, auf Gegenſeitigkeit ges 
gründete Verſſcherungs⸗Geſellſchaft zu bilden, genehmigt. 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Der Handelskammer iſt vom Senat eine unterm 30. Januar d. J. in Mexico 
publicirte Navigatious⸗ Akte für den Handel der mexikauiſchen 
Republik,“ fo wie eine an dem nämlichen Tage darüber erlaſſene Verordnung, 
wer von den Bewohnern Mexikos als einheimiſcher Bürger und als Fremder 
angeſehen wird, ſo wie die Beiden zuſtehenden Rechte und obliegenden Verpflich⸗ 
1 ar aMe worden, welche an der Canzlei im Haufe Schütting einzu⸗ 
ehen iſt. 

g Bremen, den 5. April 1854. * 
f Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 

Das Königlich Däniſche Finanzminiſterium hat unter dem 24. März d. J. 
hinſichtlich der Behandlung von Schiffen im Sunde und in den Belten, welche 
Munition, Waffen, Armatur, Proviftonen oder andere den kriegführenden Mäch⸗ 
ten gehörende Kriegsbedürfniſſe geladen haben, verfügt: 

1) Munition, Waffen, Armatur, Poviſtonen oder andere in Kriegsſchiffen 
verladene Kriegs bedürfniſſe find frei vom Zolle und die Schiffe von jeder 
Abgabe. 

2) Füt Transportſchiffe unter, Convoi eines Kriegsſchiffes oder einer Flotte 
gleicher Flagge gilt das Nämliche. j 

3) Handelsſchiffe, zum Transport von obengenannten Artikeln befrachtet, find 
nur dann vom Zolle befreit, wenn auf geſchehene Vorſtellung der betref⸗ 
fenden Regierung eine ſpecielle Freiordre zufolge allerhöchſter Reſolution 
ertheilt wird. 

Indem die Handelskammer vorſtehende vom Senate erhaltene Mittheilung 
zur allgemeinen Kunde bringt, macht ſie noch beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die unter 3) erwähnte Freiordre nur den Sundzoll betrifft, die Feuergelder und 
Clartrungskoſten jedenfalls bezahlt werden müſſen. 


Bremen, den 5. April 1854. a 
Die Handelskammer. 


Nachricht für Seefahrer. 


Das Königlich Däniſche Marineminiſterium hat, einer Mittheilung des Se⸗ 
nats zufolge, unterm 14. März d. J. bekannt gemacht, daß jetzt ſämmtliche Feuer⸗ 
ſchiffe ausgelegt ſind und ihre Feuer zeigen. er. 

Die Feuerſchiffe bi Laesö-Trindelen, bei Köbbergrund und 
bei Anholts Knob werden, wenn das Eis ſolches erlaubt, in der Folge bis 
zum 31. Decbr ausliegen, und vor dem 1. März nicht wieder ausgelegt werden. 

Die Feuerſchiffe in Brogden und Laesö-Menne find beordert, ihre 
Stationen ſo lange zu halten, als ſie nicht durch Eisgang genöthigt werden, die⸗ 
ſelben zu verlaſſen. Alsdann werden fie vor dem 1. März ncht wieder auf 
ihre Stationen zurückkehren. 5 

Hat das Feuerſchiff in Laesö-Renne wegen Eiſes im Kattegat feine 
Statien verlaſſen, fo wird, der Bekanntmachung vom 9. Novbr. v. J. gemäß, 
von den Leuchthürmen zu Hanstholm und Skagen eine weiße Flagge mit einem blauen 
ſenkrechten Streifen wehen. Iſt daſſelbe aus einem andern Grunde nicht auf 
feiner Station, jo wird von den Leuchtthürmen zu Skagen und Hirtsholm ein 
rother Ballon gezeigt werden. 

Bremen, den 5. April 1854. 


Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 

Der Handelskammer iſt vom Senate die Mittheilung geworden, daß laut 
Anzeige im Board of Trade in London vom 25. März d. J. die Regterung 
von Neu⸗Granada den fremden Schiffen die Küſtenfahrt dieſes Landes frei 
2555 Er dagegen aber von fremden Schiffen folgende Tonnengelder 
erheben wird: 

Von jedem Schiffe bis zu 100 Tons — 4 Realen für jede Granad. Ton. 
— Von jedem Schiffe über 100 Tons — 4 Realen für jede der erſten 
100 Tons und 2 Realen für jede Tonne mehr. 

Dieſe Abgabe wird von fremden Schiffen nur im erſten Hafen erhoben wer⸗ 

den, welchen dieſelben in Neu⸗Granada anlaufen. 
Bremen, den 5. April 1854. 


Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 
Nach einer Mittheilung des Senats hat die Sanitäts⸗Behörde zu Liſſabon 
alle engliſchen Häfen für 5105 mehr inficirt erklärt. 


Bremen, den 6. April 1854. 4 
Die Handelskammer. 
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2 [4 j 
Handels⸗Lehranſtalt in Chemnitz. 
Am 24. April beginnt der Lehrgang des Sommerhalbjahrs in der 
hieſigen Handels⸗Lehranſtalt. Es beſteht dieſelbe aus zwei Abtheilungen: — 
Der Unterricht der eigentlichen Handelsſchule verbreitet ſich in drei 
Klaſſen über Handelswiſſenſchaft, Waarenk unde, kaufmänniſches 
Rechnen, einfaches und doppeltes Buchhalten, Correſpon denz 
in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache, Handels! 
geographie, Handelsgeſchichte, deutſche, franzöſiſche und 
engliſche Sprache, Uebungen im Vortrage und Schönſchrei⸗ 
ben. — Der Ergänzungs⸗Curſus umfaßt zwei Klaſſen, welche den beiden 
obern Klaſſen der vorerwähnten Abtheilung ſich anſchließen, und erſtreckt ſich 
auf kaufmänniſche Contor⸗Arbeiten (Geſchäfts⸗Aufſatze der verſchiedenſten 
Art), die ſchwierigeren Theile der Correſpondenz, Handelsrecht, all; 
emeine Geographie und Geſchichte, Weiterführung des franzö⸗ 
fiſch en und engliſchen Sprach⸗ Unterrichts, Nationalökonomie, 
Mathematik, Phyſik und Chemie. 
Das jährliche Honorar für beide Abtheilungen beträgt zuſammen 
50 Thaler, dasjenige für die erſte Abtheilung allein, welche für Lehrlinge hieſiger 
Handelshäuser beſtimmt iſt, 20 Thaler. 
Anmeldungen werden bis zum 20. April erbeten. Nähere Auskunft 
ertheilt auf Verlangen 
der Direktor 


Chemnitz, 5. April 1854. 
F. Noback. 


Bekanntmachung. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff Washington wird 
am Freitage, dem 21. April c., 
von Bremerhaven nach Newyork abgehen und findet die An⸗ 
nahme der, mit demſelben zu verſendenden Briefe und Zeitungen 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
und nach Californien 
bis Donnerſtag, dem 20. April c., 
ends 7 Uhr, 
auf dem unterzeichneten Stadt⸗Poſt⸗Amte ſtatt. 


Bremen, den 12. April 1854. 
Stadt⸗Poſt⸗Amt. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 7 
dierte Auflage! FL 


Der ruſſiſch⸗türkiſche Krie 
in Europa und Aſien 
bis auf den gegenwärtigen Standpunkt. 


Mit 
einer Ueberſichts- und zwei Detailkarten des 


Kriegsſchauplatzes in Europa und Aſien. 

reis 15 ; 
wre Heineich Hübner in Leipzig. 4 
Vollſtändig ift ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verſandt worden: 


Die Banken | 


von 
Otto Hübner. 

Das Werk zerfällt in 2 Theile: a) die Geſchichte und 
Statiſtik der peſtehenden Banken; b) die Geſchichte und 
Theorie des Bankweſens. 38 Bogen. Der Preis des ganzen 
Werkes iſt 3 Thaler. ö 

Leipzig, den 1. April 1854. * 8 

Heinrich Hübner. 


FJn allen Buchhandlungen ist zu 1 
Igerien 
und die Auswanderung dahin. 


M. M. Freiherrn von Weber, 
Aal konigl. ſächſ. Eiſenbahndirector ꝛc. 
Mit einem Vorwort von Dr H. Licht enſtein, Prof. a. d. Univ. Berlin und 
prakt. Medicinalrath. 
Preis: 15 Ngr. 3 
Heinrich Hübuer in beipzig. 
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